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MITTEN IN BAYERN MONDKALENDER

Steinbock:
Heute ist ein guter Tag,
um ein Dampfbad zu
nehmen.

19Fahrzeuge sindbei einerMassenka-
rambolage auf derAutobahn zwischen
Frankfurt undNürnberg zusammenge-
stoßen.Dabeiwurden achtMenschen
schwer verletzt,weitere sieben leicht.
Die Sichtweite lagwegendichtenNe-
bels bei nur zehnMetern.

Die erstenErfahrungenmit der bay-
erischenSchulreformverheißennichts
Gutes.Die Lehrer seienbereits vierWo-
chennachdenFerien amEnde ihrer
Kräfte,warnte der Präsident des Bayeri-
schenLehrer- undLehrerinnenverban-
des,WilhelmEbert. Problemebereiten
denLehrern vor allemüberfüllteKlas-
senundmangelnde amtlicheHilfe bei
neu eingeführtenFächern.

HEUTE VOR 50 JAHREN

Was geschah am
7.Oktober 1969?

AMBERG/REGENSTAUF. Michl Eh-
bauers Weg zum Mundartdichter war
so ungewöhnlich wie erfolgreich. Zu-
nächst deutete nichts darauf hin. Den
1899 in Amberg Geborenen hielt be-
reits 1914 in seiner Heimatstadt nichts
mehr – es zog ihn in die „Traumstadt
seines Lebens“, nach München. Hier
hielt er sich zunächst als „Kegelbua“ in
den typischen Kegelbahnen der dama-
ligen Gasthäuser über Wasser, wo er
die abgeräumtenKegelwieder aufstell-
te. Danach wurde er Helfer bei einem
Signalhornbauer, später Kaufmanns-
lehrling undDekorationsmalergehilfe.
„Das hat ihm aber nicht so gefallen,
denn er sollte streichen statt künstle-
risch etwas erschaffen“, erklärt seine
Enkelin Daniela, die das Vermächtnis
des viel zu früh verstorbenen Großva-
ters hütet. Beruflich hat er es nach
Kriegsdienst, Feldlazarett und Schreib-
dienst schließlich bis zum Inspektor
bei der Bundesbahn gebracht und so
ganz nebenbei seine „Begabung für die
gebundene Redeform“ zur wahren
Kunst entwickelt.

Ein Original der Münchner Szene

Ehbauer brillierte bei den legendären
Krügelreden bei der Faschingsgesell-
schaft Narrhalla und beim Nockher-
berg-Starkbieranstich, schrieb Einak-
ter undHörspiele undwar derMünch-
ner Faschingsprinz. Zusammen mit
Karl Peuckert alias Xaverius und Amb-
rosius, waren die „Münchner Frauen-
turmgespräche“ stets Höhepunkt
beimStarkbieranstichder „Damischen
Ritter“. Sehr zur Freude aller sinnier-
ten und analysierten die beiden mit
scharfer Zunge das Zeitgeschehen und
„derbleckten“ dabei Alles und Jeden.

Ehbauer war mit Karl Valentin und
Weiß Ferdl bekannt, stand mit Lisl
Karlstatt auf der Bühne und war über-
regional als Mundartdichter, Redner
und Humorist bekannt. Auch mit un-
zähligen Rundfunkauftritten wurde er
populär undwar eine echte Größe und
ein Original in der Münchner Szene
seiner Zeit.

Mit großem Enthusiasmus hat er
an seiner originellen Weltgeschichte
gearbeitet und musste doch, mit 65
Jahren, viel zu früh gehen, noch ehe er
seine Version der biblischen Geschich-
te zu Ende schreiben konnte. Dass die
Baierische Weltgschicht doch noch ei-
ne „runde“ Sache wurde, ist seinem
Sohn, demArztMichael Ehbauer juni-
or, zu verdanken. „Das war auch so
vomOpa gewünscht, dass es sein Sohn
mal weiterschreibt“, erklärt Enkelin
Daniela überzeugend.

Der hatte anfangs gar nichts am
Hut mit der Dichtkunst und kam erst
sehr spät, durch einen Nikolausauf-
tritt, auf den Geschmack. 1925 hatte
der Vater das „Erste Trumm“ des baye-
rischen Alten Testamentes „Von Herr-
gott, Kain und Abel bis Sodoma und
Babel“ geschrieben. Vier Jahre später
hatte er „Von Erstgeburt durch Not
und Schand zur Einfahrt ins gelobte
Land“, das „Zweite Trumm“ in der Bay-

erischen Literatur verewigt. 1988 setz-
te der Sohn als spätberufener Dichter
dem Vater ein Denkmal – mit dem
„Dritten Trumm“, das das Neue Testa-
ment beinhaltet. Die Fortsetzung war
aus den hinterlassenen Fragmenten
des Vaters entstanden. Das ebenso im-
posante wie amüsante Gesamtwerk
aus dem Regenstaufer SüdOst-Verlag
bringt auf stolzen 300 Seiten die einzig
wahre – nämlich durch und durch bai-
rische – Weltgeschichte samt Sünden-
fall auchderGeneration 2.0nah.

Den feinen Witz atmet jeder Vers
und man ahnt die sensible, ja fast me-
lancholische Seite des populären Un-
terhalters. So feinsinnig hat er auch
das Grundübel der Schöpfung er-
kannt: Als Gott den Menschen schuf,
damit er sich um seinWerk kümmern
sollte, hatte er ihm leider die falsche
Ausstattung verpasst. „Oa Viech war
halt dem andern neidi; Net lang hat’s
dauert, schowerns streiti und’s Stärke-
re packt dees Schwächere o’ und zer-
reißts und frißts!“. Der Herrgott
schaut, so Ehbauer weiter, „a Zeitlang
zua, dann sagt er: ‚Is iatz bald a Ruah?‘“
Und baut sich einen Stammensch, „an
gscheiten, der kann sich später selbn
verbreiten.“ Gesagt, getan, „damit es
aufhört mit der Viecherei sagt Gott da-
zu noch schnell ,Es sei!‘ Und so is’s

kemma, aber leider: Der Mensch war
gscheit und do net gscheiter. Die Vie-
cher hat er so dressiert, dass ihn koa
Wildkatz mehr geniert. Er selber, er
bleibt ungezähmt, drum wird er
manchmal unverschämt und geht so-
gar no über Leichen, wenns sei’ muaß,
über seinesgleichen. Der Mensch hat
sich vom Mensch entfernt und vo de
Viecher ’s Raufa glernt.“

„Is iatz bald a Ruah!?“

So einfach und unverblümt die fast
hundert Jahre alten Verse auch in der
Mundart daherkommen, so trifft die
Beschreibung auch heute in erschre-
ckender Weise auf die Menschheit zu:
„Seit dera Zeit gibts Kriagmit Tote und
heut’ is’ es no stark in Mode. Warum
schaugt da der Herrgott zua und sagt
net: ,Is iatz bald a Ruah!?‘ Weil er statt
den Instinkt zumLebndemMenschen
an Verstand hat gebn. Mit dem er
forscht, entdeckt, erfindet, sich selber
seine Reiche gründet. Doch was er
schafft mit viel Tamtam, haut er sich
selberwieder zsamm.“

Dem Leser zaubern die herzerwär-
mende, aber versierteMundart und die
urkomischen Interpretationen der
Welterschaffung unweigerlich ein
Schmunzeln ins Gesicht. Mit diesem
Buch leben Vater und Sohn Ehbauer
auf ewigweiter. Die Frohnatur unddas
Verslschreiben lag beiden im Blut und
des SeniorsWunsch, „inmeinemSohn
möcht ich erhalten bleiben“, ist damit
in doppelterHinsichtwahr geworden.

Seine Enkelin sagt: „Meine Oma,
Mama und ich waren sehr bewegt, als
wir von der Idee hörten, die ,Baierische
Weltgschicht‘ als illustrierte Ausgabe
herauszubringen. Dieses Jahr würde
mein Opa seinen 120. Geburtstag fei-
ern, ichdurfte ihn leider nicht kennen-
lernen, da ich erst 16 Jahre nach sei-
nem Tod geboren wurde. Ein Mensch
ist aber so lange nicht von uns gegan-
gen, wie wir uns an ihn erinnern.
Durch sein literarisches Vermächtnis
ist mein Opa für mich sogar greifbar,
nur ein paar Schritte entfernt im Bü-
cherregal.“ Zum Glück auch für alle,
die sich dieses genialeWerk nicht ent-
gehen lassenwollen.

Ein naturfroher Verslschreiber
MUNDARTMichl Ehbauer
veröffentlichte 1922 die
„BaierischeWelt-
gschicht“. Nun gibt es ei-
ne farbig illustrierte
sechste Auflage.
VON MARION LANZL

WennmanMichl Ehbauer senior zu seinemWerdegang fragte,meinte er stets: „In Amberg geborn’– in München was word’n.“ FOTO: FAMILIENARCHIV EHBAUER

MICHL EHBAUERS „BAIERISCHE WELTGSCHICHT“
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Sonderausgabe:Mundartdichter
Michl Ehbauerwäre in diesem Jahr
120 Jahre alt geworden.Zugleich
bringt der Regenstaufer SüdOst-Ver-
lag seine „BaierischeWeltgschicht“
neu heraus: Die LandshuterGrafike-
rin und Illustratorin Heidi Eichner hat
die Ausgabe gestaltet.

Original:Ehbauer brachte die bibli-
scheGeschichte derWelt in Versform
undbaierischerMundart ab 1922 he-
raus.Das „Erste Trumm“unddas
„Zweite Trumm“ stammen aus seiner
Feder, das „Dritte Trumm“ schrieb
sein Sohn nach seinemTodmithilfe
seiner Fragmente.

DIE HAFERLGUCKER

Zutaten:Hefeteig: 220mlWasser,
20 gHefe, 2 ELOlivenöl, 360 g
Mehl, 1 TLSalz

Belag: Tomatenmark, 250 gSchin-
ken,200 gGouda (in Scheiben),½
Glas getrocknete Tomaten, frisches
Basilikum, italienischeKräuter,
Salz,Pfeffer, Eigelb,Parmesan (ge-
rieben),Sesam

Zubereitung: Für denHefeteig das
Wassermit derHefe, demOlivenöl,
demMehl und demSalz verrühren
und 20Min. gehen lassen.Den Teig
anschließend ausrollen (entweder
den Teig teilen, um2 kleine Strudel
zu erhalten oder den Teig ganz las-
sen für einen großenStrudel).

Die Teigplattemit Tomatenmark
bestreichen undmit demSchin-
ken,denKäsescheiben und den
klein geschnittenen Tomaten bele-
gen.DasBasilikummit den italieni-
schenKräutern, demSalz und
Pfeffer auf den Teig geben.Den
Strudel zusammenrollen und auf
ein Backblechmit Backpapier le-
gen.Den Strudelmit einer Schere
alle 5 cmein- aber nicht durch-
schneiden.Mit Eigelb bestreichen
undmit geriebenemParmesan
undSesambestreuen. 10Min. ru-
hen lassen und anschließend im
Ofen bei 175GradOber-/Unterhit-
ze für 40Minuten backen.

ANITA SCHARF
Abensberg

Pizza-Strudel
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LESERINFORMATION
Dieses Rezept stammt aus

„Meine Küchenschätze“. Das Koch-
und Backmagazin erscheint dreimal
im Jahr. In jeder Ausgabe finden sich
60 Leserrezepte zu saisonalen The-
men sowie Profirezepte der Juroren.
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